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2. Jahrg.

OeutscblancLs innere Politik
vor dem Reichstag.

Dem „großen" Tage im Reichtag am Montag folgte
Dienstag unmittelbar ein zweiter . Hatte es sich Montag

sschließlich um äußere Politik gehandelt , so kam Dienstag
ne innere an die Reihe . Haus und Tribünen waren
oiederum sehr stark besetzt, aber ganz so groß wie die An-

lmngskraft der auswärtigen Politik erwies sich die der
neren doch nicht. In der Hofloge wohnten zwei Söhne

Kaisers, die Prinzen August Wilhelm und Oscar.
Verhandlungen bei. Der Reichskanzler betrat

hrend der Rede des Abgeordneten Bassermann den Saal,
en ihm waren erschienen die Staatssekretäre des

aern, des Äußeren, des Schatzes und der Kolonien.

Sitzungsbericht.
6. Sitzung.) CB. Berlin , 30. März.
Den Reigen der heutigen Redner eröffnete Abgeordneter

assermann (natl.). Der zweite Tag der Debatte überden
ü des Reichskanzlers, erklärte er, steht unter dem Zeichen
Finanzreform. In allen Parteien und in allen Schichten
Bevölkerung herrscht Einmütigkeit darüber/ daß die

anierung der Reichsfinanzen notwendig und dringend ist.
"urch das Volk geht eine Bewegung der Opferwilligkeit,
ne sie bei früheren solchen Gelegenheiten nicht zu verzeichnen
ar. Vor allem muß die Finanzreform eine reinliche Aus-
nandersetzung mit den Einzelstaaten bringen. Die Erregung,

ae das in erster Lesung abgeschlossene Kompromiß hervor-
seruten hat, beweist, daß man fürchtet, der heutige Zustand
"er Verwirrung könne aufrecht erhalten bleiben. Ferner
'nutz die Reform das Gleichgewicht zwischen Ausgaben und
nnnahmen Herstellen. Es gilt die Erhaltung unseres An-

!i. Iin.Auslände. Ein auch finanziell starkes Deutschland
In ein Friedenshort. An Abrüstung ist angesichts der all¬
gemeinen politischen Lage nicht zu denken. Der Friede der
vett beruht auf den deutschen Bajonetten.
. .. Die Flnanzreform muß zustande komme»,
eii die eiserne nationale Notwendigkeit ihr Zustandekommen

9ni ® te  Finanzreform soll kein Flickwerk sein. Uner-
R ŵ.oraussetzung für sie ist eine genügende Heranziehung

ä' 5 , • Diese Besitzsteuer muß eine allgemeine sein, die
cn Veuh ergreift, und nicht den Grundbesitz freiläßt. Meine

machtet eine Reichsvermögenssteuer für den besten
Jul besitz heranzuziehen. Da aber eine Reichsver-

neuer auf eine Mehrheit im Bundesrate nicht zu
m erachtet die weitaus große Mehrheit der national-

eralen Reichstagsfraktion den
. Ausbau des Erbschaftsstenergesetzes

°m a]!?1ebnng der Deszendenten zur Erbschaftssteuer
»nnm. SS1*endigkeit. Die Finanzreform muß vom so-

m " -? fnck" gelöst werden. Wenn er dazu nicht in de,
' w A et)t nie Führung in den Finanzfragen auf das

damit würde ein Wendepunkt in unserer
ha?* -̂ 0 . - eintreten . Wenn der Staatssekretär des

af. l̂ ndamtes auf ein Zustandekommen der Reform mit
n» ^n Mehrheiten rechnen sollte, so wäre das eine sehr
i,nn ^ ^Êiung der politischen Machtfaktoren. Die Re¬
iten9 feste Stellung nehmen. Man hat in früherer
e »oi-u n x, konservativ-liberalen Paarung gesprochen

ü-rr»?/ ™ me konservative Partei dazu ? Wenn die
nrnp/ff öarch Konservative und Liberale zustandi
rden avl' muß der Beschluß über die Liebesgabe revidier!

ers hfr und Klarheit der Politik des Reichs-
irt m>Äln  Balkanfrage zu einem glänzenden Erfolge

alei >̂-n aÄ zum Heile Deutschland und der Nation,
der Finanzreform beschieden sein!

ietfall ,? bde, dre auf der Linken wiederholt stürmischer
«Geset» begehrte  Abg . Bonderscheer (Elsässer
ler Stamar-̂ ßaatliche SelbständigkeitElsaß-Lothringens,

llweuReichsamts  des Innern v. Bethmann-
■ r»; 9„n^ ? Erte. daß diese Frage staatsrechtlich nicht ein-

-Lotb̂ n^» ^ dl? Aussichten und Wünsche darüber in
ugen vielfach auseinandergingen . Die Reichs-

tgedeiM ^ b nach Kräften bemüht sein, die Frage zu
uur sein b^ VEn lÄide zu führen. Das Ziel dabei könne
der Bevölk-^,»^ .Bimehörigkeit zum Reiche von allen Teilen
Eigenart hpaUo0 ^ ^art empfunden wird und in einer de,
tzaben des Mitarbeit an allen Auf«
^ Abg betätigt wird.
?keichsfinai7i!!>k̂ b" mer (fr. Bpt .) sprach wieder über di«
darüber betonte dabei, die Verhandlungen
Aegieruno ni^>?^ balb nicht weiter vorgeschritten, iveil di,
sog Fühlunn chtzemg und ausreichend mit dem Reichs,
liehe in den̂ bade. Ein weiteres Hindernis be¬
wiese Elnwn^ ^ larisüschen Einwänden der Einzelstaaten
Reiter die 5Wtn* ,mf^ en  surücktreten. Der Redner verteidigt«
^mmuna » it und bekundete dabei vielfach lieberem-
mann. An for " Ausführungen des Abgeordneten Basier-

seien nur die «^ k̂ ähr-dung des Blocks
!̂ er Herrsch,',,̂ "^rvatwen ickuid mit ihrer Kurzsichtigkeit
'elbiv'üchtig E .unü ihrer Begehrlichkeit. Ihre Verfolgung
^uklung^ . E -ltz- jei ein Krebsschaden für die Ent-

Befestiguna£15" dolitik . Die Losung der Politik müsst
>mt, Hebunn? uationalen Einheit, Ausbau der politischer

û reifinnic>en9 N^ .^ ^ lfahrt des ganzen Volkes : getrer
^ Abg. Parteiprogramm.

kurzen Richthofen (kons .) erklärte alsdanr
^Met. Unfriede» ' "" gegenwärtige Augenblick sei nicht ge-
V vor bereit ^ Die Konservativen seien nach
?-bern. Schwere m isieichsfinanzreformin jeder Weise zv
Landen sein ^ .^ bgensatze zwischen den Parteien möger

uvten. daü ku a ein unberechtigter Vorwurf , zr
ten. o ore Konservativen Zugeständnisien wider«

Ein Teil ty rcn  Forderungen hervortrete «.*-tttrcn habe andere indirekte Steuern ab«

gelehnt. Die Vereinbarung über die Brausteuer gefalle der
Konservativen nicht. Die Uneinigkeit zwischen der Rechten
und der Linken habe sich nicht erst bei der Branntweinstenei
herausgebildet. Die Branntweinsteuer könne nur in de,
Weise geordnet werden, daß die großen Interessen bei
Branntweinproduzenten im Osten gewahrt bleiben. Dafür
einen Modus zu finden, sei bisher nicht gelungen , das sei di«
Ausgabe der Zukunft. Es sei nicht wahr , daß von der
Konservativen gesagt worden sei , sie wollten di«
ganze Reichsfinanzreform mit dem Zentrum machen
„Das Vaterland ", so schloß der Redner unter dem nachdrück¬
lichen Beifalle der Rechten, . geht uns nicht nur über di«
Partei , es geht uns auch über die Parteikonstellationl

Abg. David (Soz .) hielt eine zweistündige Rede . Sie
war eine Anklage gegen die bürgerlichen Parteien , eine Ver¬
höhnung des Blocks und eine Hymne auf die Sozialdemokratie,
der in ihrem Kampfe gegen das . große Portemonnaie ", in
ihrem Bestreben, den Schwachen ein Helfer zu sein, der Sieg
verbleiben werde.

Abg. Fürst Hatzfeldt (Rvt .) erklärte darauf, daß die
Finanzreform gemacht werden müsse und daß zu ihrem Zu¬
standekommen ein Ausbau der Erbschaftssteuer notwendig sei.
Es wäre ersprießlich, diesen Ausbau vor allem vorzunehmen.
Ebenfalls für die Ausdehnung der Erbschaftssteuer sprach sich
eine Erklärung der WirtschaftlichenVereinigung aus . die der
Abgeordnete Ltebermann v. Sonnenberg  verlas.

Sehr lebhaft wurde es dann, als Abgeordneter Haus¬
mann (südd . Vpt.) ausführte, das

Scheitern der Reichsfiuanzrcform verschuldeten allein
die Konservativen.

Von der Rechten ertönten oft lebhafte Zwischenrufe und
lärmender Widerspruch, und der Präsident hatte Mühe , die
Ruhe aufrechtzuerhalten. Als ungemein bezeichnend erklärte
der Redner, daß der Reichskanzlerbisher noch nicht das Wort
genommen.

Abg. Zimmermann (D . Rp.) bedauerte, daß der Vor¬
redner mit solcher Schärfe gesprochen und noch dazu in einem
Augenblicke, in dem seitens des Sprechers der Konservativen
ein Einlenken dieser Partei zum Ausdruck gebracht worden.
Auch Abg. Zimmermann sprach sich für die Ausdehnung der
Erbschaftssteuer unter Heranziehung der Deszendenten aus.
wobei die besonderen Interessen der Landwirtschaft zu berück¬
sichtigen seien. Die Festigkeit und Entschlossenheit, die der
Reichskanzler in der Balkanpolitik bewiesen, *möge er auch
bei der Reichsstnanzreform an den Tag legen . Dann werde
sie zu einem guten Ende kommen.

Abg. Gütz von Ohlenhausen (Welfe ) behandelte di«
welfischen Ansprüche und versicherte, daß seine Partei nicht
aufhören werde, diese Ansprüche zu vertreten. Gleichzeitig
griff der Redner den Reichskanzler sehr scharf an.

fürft Bütow nimmt das Mort.
Der Vorredner hat es gewagt , meine Königstreue an¬

zuzweifeln . Es wäre lächerlich und würde nicht recht ver¬
standen werden, wenn ich mich gegen diesen Vorwurf um¬
ständlich verteidigen wollte . Ich habe meine Königstreue
in den schwierigsten Zeiten bewahrt . Der Reichskanzler
weist weiter die Angriffe des welfischen Redners zurück
und verweist auf die Beschlüsse des Bundesrats in der
braunschweigischen Frage . Nur ein Prinz , der rückhaltlos
den jetzigen Rechtsstand im Reiche anerkenne, kömre den
Thron von Braunschweig besteigen.

Der Abgeordnete Dr . David  ist in seiner heutigen
Rede auf die

Vorgänge im November
zu sprechen gekommen. Meine Herren, greifen Sie mich
an, soviel Sie wollen , aber lassen Sie endlich den Kaiser
aus der Debatte . Der Kaiser hat dem deutschen Volk«
volles Vertrauen bewiesen. Kehren wir zu der bewährten
Überlieferung zurück, die Person des Kaisers nicht in die
Debatte zu ziehen. Der Abgeordnete Dr . David hat ferner
geäußert, ich führte einen

Kampf um mein Amt.
Soweit der Kaiser und der Hof dabei in Frage

kommen, ist von einem Kampfe nicht die Rede . Und wenn
der Abg . Dr . David gesagt hat. er sähe mich wohl zum
letzten Male auf diesem Platze, so erwidere ich ihm, ich
bleibe so lange auf meinem Posten , als mir das Vertrauen
des Kaisers zur Seite steht und meine Amtsführung mit
meinem Gewissen verträglich ist. Wird eine dieser beiden
Voraussetzungen hinfällig , gehe ich.

Ich bleibe trotz aller parlamentarischen Schwierigkeiten»
die mir meine Aufgabe nur erschweren können. Dann
hat der Abg . Dr . David von einer Kamarilla gesprochen.
Ich bestreite, daß eine solche existiert, und weise das Gerede
von ihr mit aller Entschiedenheit zurück. Und wenn es
eine Kamarilla gäbe, so hätte sie auf den Kaiser keinen
Einstuß. Daß ein Minister , der wie ich zwölf Jahre im
Amte und schon neun Jahre lang Reichskanzler ist, viele
Feinde hat, ist selbstverständlich. Man kann nicht allen
die Wünsche erfüllen.

Es gibt viele , die selber Minister und Reichskanzler
v cn möchten.

Zu diesen gehört c mein hochverehrter Freund , der
Statthalter von Elsa mhringen Graf Wedel  nicht . Je
länger man Reichskanzler ist, desto stärker schwillt dieser
Chor der Rache an. Dieses Geschick teile ich mit
meinem großen Amtsvorgänger , dem Fürsten Bis¬
marck. — Weiter wandte sich der Reichskanzler gegen
die sozialdemokratische Behauptung , daß er im
Abgeordneienhause ein Sozialistengesetz angekündigt habe.
Wenn die 'Sozialdemokraten revolutionäre Unruhen ver¬
ursachten und dann die jetzigen gesetzlichen Mittel nicht
ausreichten. würde ich versuchen, diese Mittel zu vervoll¬

ständigen. — Hierauf ging der Reichskanzler auf dle
Finanzreform

ein. Er hob hervor, daß ein erheblicher Teil der neuen
Steuern auf direktem Wege aufgebracht werden müsse und
daß dafür nur der ursprünglich von den Regierungen vor¬
geschlagene Weg der Erweiterung der Erbschaftssteuer übrig
bleibe. Der Reichskanzler beklagte die Schärfe in der
heuftgen Rede des Abg. Haußmann  und bemerkte, der
Gedanke, der dem Block zugrunde lag, ist viel zu gesund,
als daß er durch vorübergehende Schwierigkeiten erstickt
werden könnte.

Ich bin überzeugt , der Block wird weiter leben
und uns alle überleben. Zum Schluß wies der Reichs¬
kanzler auf die unvergängliche Notwendigkeit des Zustande¬
kommens der Reichsfinanzreform hin und drückte die Er¬
wartung aus , daß der Reichstag in dieser Frage groß¬
zügige Arbeit leisten werde.

Schluß der allgemeine « Besprechung.
Nach diesen Ausführungen des Reichskanzlers verteidigte

Abg. von Oldenburg die Haltung der Konservattven. Dann
ftrach Abg. Mommsen (ft . Vp.) für den Standpuntt der
Freisinnigen . Nach weiteren Bemerkungen der Abgeordneten
Emmel (Soz .). Dr . Wiemer (ft . Vp.) u. a. war die all¬
gemeine Besprechung zu Ende unü die Sitzung wurde ge¬
schloffen. _

Politische jVacbricbten.
Dcutfdiland*

+ Die Berliner Handelskammer bat fich in Sachen der
Konkurrenzklausel mit den BeschMeu der Gewerbe¬
ordnungskommission im allgemeinen einverstanden erklärt,
obwohl diese eine sehr erhebliche Mehrbelastung der Arbeit¬
geber bedeuten. Auf der anderen Seite aber forderte sie
als ein Gebot der Gerechtigkeit auch eine einigermaßen
ausreichende Berüiksichtigung des Jntereffes der Arbeitgeber.
So müßte der Angestellte sich auf das ihm aus der
Konkurrenzklausel zufließende Einkommen diejenigen Be¬
züge anrechnen lasten, die ihm aus einer anderweittgen
gewerblichen Tätigkeit zufließen. Dem Arbeitgeber müßte
das Recht bleiben unter Jnnehaltung einer vom Gesetz
oorzuschreibenden Kündigungsfrist von der Konkurrenz¬
klauset zurückzutreten. Endlich muß die Möglichkeit, den
Angestellten , der die Konkurrenzklauselbricht, mit Schadens¬
ersatzansprüchenzu belangen, auch dann vorbehallen bleiben,
wenn eine Strafe für den Bruch der Verabredung vor¬
gesehen ist, da sonst unlautere Unternehmer fich leicht in
den Besitz der Geheimnisse eines Konkurrenten setzen
können.

+ Um besonders tüchtigen mittleren technische« Be¬
amten das Einrücken in gehobene Stellen zu ermöglichen,
die höheren Baubeamten dagegen von weniger wichtigen
Aufgaben zu entlasten und die Anstellungs - und Be-
sörderungsoerhältnisse dieser Beamten günsüger zu ge¬
stalten, hat der preußische Minister der öffentlichen Arbeiten
sowohl für die Staatseisenbahnoerwaltung wie kür die
Hochbau- und Wafferbauoerwaltung Ermittelungen darüber
angeordnet , ob und inwieweit höhere technische Beamte
durch erprobte mittlere Beamte von weniger bedeutenden
Dienstgeschäften entlastet und in minder wichttgen Dienst¬
stellungen ersetzt werden können.

+ Das Reichsamt des Innern veranstaltet gegenwärttg
Erhebungen über die 2lutomobilindustrie zu dem Zweck,
die Bedeutung dieser Industrie für die gesamte deutsch«
Volkswirtschaft zu erforschen. Die Ermittelungen ersttecken
fich auf die Jahre 1807 und 1608, nachdem bereits im
vorigen Jahre gleiche Erhebungen für das Jahr 1906 ver¬
anstaltet worden waren , um die in der Automobilindustri«
arbeitenden Produktionsmittel einschließlich der 'Kapitalien
zu ermitteln und den Einfluß klarzustellen, den die Auto¬
mobilindustrie auf andere Industrien , insbesondere als
Verbraucherin von Rohstoffen und Halbfabrikaten ausübt.
Es hat fich dabei ergeben, daß an der Herstellung von
Luftschiffen gegenwärttg bereits etwa 70 Bettiebe in
Deutfchiand beteiligt find. Die Erhebungen beziehen sich
auf den Verbrauch von Rohstoffen, Halb- und Ganz¬
fabrikaten, den Wert der Erzeugung , die Zahl der be¬
schäftigten Angestellten und deren Entlöhnung.

* Die Schaffung eines einheitlichen internationale«
Personenverkehrs erstrebt ein Entwurf , der den am
Berner Übereinkommen betreffend den Güterverkehr be¬
teiligten Regierungen zugegangen ist. Nach dem Entwucs
soll der Geltungsbereich des Übereinkommens durch eine
Liste gebildet werden, in welche diejenigen Strecken aus¬
genommen werden, die den internationalen Vorschriften zu
unterstellen sind. Das Übereinkommen soll auch andere
Transportberechnungen (Schiffahrts -, Sttaßenbahn -Ge ell-
schäften usw.) einschließen dürfen, sofern diese im Personen¬
verkehr von Bedeutung sind. Auf einzelnen Gebieten, so
mit Bezug auf die allgemeinen Tarifbesttmmungen, die
Gültigkeitsdauer der Fahrtausweise , die Rückfahrkarten,
die Haftpflicht der Eisenbahnen usw. geht schon der Ent¬
wurf von der Ansicht aus , daß über diese Fragen bei der
Verschiedenheit der in den Einzelstaaten bestehenden Vor¬
schriften eine Einigung kaum zu erzielen sein wird.

+ Zwischen der Verwaltung der Reichspost und der
würrtembergischen Regierung schweben gegenwärttg Unter«
Handlungen über eine Abänderung des am 1. April 1902
in Kraft gesetzten Briefmarkenvertrages . Man spricht
von einer Kündigung des BertraaeS durch die Reicks-



postoerwaltung , so daß eine Neuregelung notwendig wäre.
Es handelt sich dabei in erster Linie um eine Beschränkung
der finanziellen Vorteile, die für Württemberg aus dem
Vertrag erwachsen find. c

6roBbritannten. *
X In der Sitzung des Unterhauses vom Montag ge¬

langte das von der konservativen Partei beantragte
Tadelsvotum zur Beratung , das von Lee begründet
wurde. Staatssekretär Grey führte aus , daß die Situation
in der Tat sehr ernst sei. Durch das neue Flotten¬
programm sei für England eine neue Lage geschaffen
worden. Wenn das Programm ausgeführt sein wird,
wird Deutschland eine Flotte von 33 Dreadnoughts haben,
und diese Flotte wird die mächtigste sein, die die Welt
jemals geschen hat. Das nötigt uns , unsere ganze Flotte
von neuem aufzubauen, ausgenommen, soweit wir bereits
Dreadnoughts haben. Das ist die Lage, so wie fie ist.
Zwischen Deutschland und England könne nur durch zwei
entlegene Dinge ein Konfiikt entstehen. Eines ist der Ver¬
such von unserer Seite , Deutschland zu isolieren. (Beifall .)
keine Nation von Stärke und Stellung Deutschlands
würde eine Politik der Isolierung , die von benachbarten
Mächten verfolgt würde, dulden. Es sei wesentlich für
England, fuhr Grey fort, datz es seine Flotte in seiner
überlegenen Position erhalte. Als bestes Mittel für eine
beiderseitige Verständigung schlug Grey vor den Abschluß
eines allgemeinen Übereinkommens mit dem Ziele, die
Flottenausgaben zu begrenzen oder herabzusetzen. Das
Mitztrauensvolum gegen das Kabinett wurde schlietzlich
mit 353 gegen 136 Stimmen abgelehnt.

Rußland«
X Die Entlassung Jswolskis soll beschloffen sein und

demnächst verwirklicht werden. Es wird behauptet,
Jswolski sei entschieden Gegner der russischen Ver¬
sprechungen gewesen, die in Petersburg seinerzeit dem
serbischen Kronprinzen gemacht wurden. Als Jswolskis
Nachfolger gilt ernstlich General Fürst Engalitschew, der
dem Kaiser Wilhelm attachiert war und ein grober Lieb¬
ling de- Zaren ist.

BalhanCtaaten.
X Nachdem sich das drohende österreichisch-serbische

Gewitter glücklich verzogen hat, laufen die Nachrichten
vom Balkan nur spärlich ein. Der österreichische Gesandte
in Belgrad , Graf Forgach, hat mit dem serbischen Minister
des Nutzern, Milowanowitsch, Besprechungen gehabt, die
die Regelung der Handelsbeziehungen zwischen beiden
Ländern zum Gegenstand hatten. In Belgrader Regierungs¬
kreisen wird erklärt, die serbische Regierung werde die
Forderungen der Grotzmächte erfüllen, da sie überzeugt sei,
daß nur solche Forderungen an Serbien gestellt werden
würden , welche die Würde eines unabhängigen Staates
nicht verletzten. Endlich wird noch von matzgebender
Stelle das Gerücht, König Peter beabsichtige, auf den
Thron zu verzichten, für völlig unbegründet erklärt.

Inzwischen hat in Belgrad die Übergabe der gemein¬
samen Note der Mächte an die serbische Regierung statt¬
gefunden. Die Gesandten Deutschlands, Rußlands , Eng¬
lands , Frankreichs und Italiens erschienen am Dienstag
1u corpore  im Ministerium des Äußeren, um mit Milo¬
wanowitsch persönlich zu konferieren. Es ist wohl mit
Sicherheit anzunehmen, datz Serbien dem Drucke der
Mächte weichen und sich der Note anschließen wird , wo¬
durch die österreichisch-serbische Krisis beendet wäre.

Verkien.
X In Kermanschah haben sich blutige antisemitische Un¬

ruhen ereignet. Sie wurden durch die Beschuldigung
heroorgerufen, ein Jude hätte einen Mohammedaner zu
Tode geprügelt. Eine große Volksmenge griff darauf das
Ghetto an und veranstaltete unter den Juden ein Blutbad.
Drei Juden kamen dabei ums Leben und über 300 erlitten
Verletzungen, vielfach schwerer Natur . Die Volksmenge
plünderte und verbrannte 170 Häuser, die den Juden der
Stadt gehörten; außerdem wurden 600 Juden mißhandelt
und ausgeraubt.

Hus In - und Hueland.
Berlin , 30. März. Die Finanz- und die Budgetkom¬

missionen des Reichstags vettagten sich bis zum 21. April.
Bamberg, 30. März . Der Erzbischof hat die über den

Pfarrer Tremel verhängte suspensiva divinis aufgehoben und
den für ihn eingesetzten Verweser zurückberufen.

Wien , 30. März . Freiherr von Aehrenthal soll demnächst
in den Grafenstand erhoben werden.

Caracas , 30. März. Die Regierung von Venezuela hat
die Ermächtigung zur Landung Castros auf venezoianilchem
Boden erteilt und diese Nachricht den Beteiligten übermittelt.

Dof- und perronalnacbricbten.
* Da8 vom Kaiser Wilhelm bei seinem letzten Besuch

in Stockholm der Leibgarde zu Pferde versprochene
Porträt ist jetzt dem Regiment von dem deutschen Ge¬
sandten in Stockholm überreicht worden. Das Bild stellt
den Kaiser in Lebensgröße in der Paradeuniform deS
Regiments der Gardedukorps dar.

* Die Hochzeit der Prinzessin Helene von Schleswig-
Holstein-Glücksburg, einer Nichte der Kaiserin, mit dem
Prinzen Harald von Dänemark findet am 28. April d. I.
auf Schloß Glücksburg statt.

* Prinz Adalbert von Preutzen , der sich wegen einer
leichten Mittelohrentzündung in der Behandlung eines
Berliner Spezialisten befand, hat als vollständig wieder¬
hergestellt das Sanatorium verlassen und .sich nach Kid
zurückbegeben.

* Zur Feier des 26jährigen Ministerjubiläums des braun¬
schweigischen Staatsministers Dr . o. Otto fand eine Fest¬
tafel im herzoglichen Residenzschloffe statt, zu welcher die
Mitglieder des herzoglichen Staatsministerims , die Chefs
der Hofämter u. a. geladen waren . Bei der Tafel brachte
der Herzog-Regent einen warm empfundenen Toast auf den
Jubilar aus . __

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(64. Sitzung.) Rs.  Berlin , 30. März.
Das Abgeordnetenhaus trat beute erst nach 2 Uhr zu¬

sammen, um zunächst eine Reihe von Petitionen nach den
Vorschlägen der Kommission zu erledigen. Nur bei der
Bittschrift der Frau Minna Schmidt-Burttn um Einführung
des kommunalen Stimmrechts für Frauen versuchte die Linke
vergeblich, eine Änderung des auf Übergang zur Tages¬
ordnung lautenden Kommisstonsbeschlussesherbeizuführen.
Dann trat das Haus in die Beratung der Sekundärbahn¬
vorlage ein, die vom Minister Breitenbach kurz empfohlen
wurde. Die Redner der verschiedenen Parteien äußerten ihr
allgemeines Einverständnis und sprachen meist noch befondere
Wünsche aus . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 1. April.

Sonnenaufgang 688 I ] Monduntergang 4" B,Sonnenuntergang 631 || Mondaufgang 1“ N.
1730 Dichter Salomon Geßner geb. — 1732 Joseph Haydn

geb. — 1815 Otto von Bismarck geb. — 1904 Orientalist Otto
von Böhtlingk gest. _

□ Meißener Porzellan . Die Gelehrten sind sich über da-
enaue Datum noch nicht einig. Aber es ist sicher, daß ir
en Schlußtagen des März sich die Erfindung des Porzellan!

in Deutschland zum zweihundertstenMale fährt. Lange schor
war es den Chinesen bekannt. Aber bei dem niedrigen
Stande der chemischen Wiffenschast in dem Deutschland des
18. Jahrhunderts gelang es nicht, das Geheimnis dei
Zusammensetzung zu lüften. Erst Boettger gelang es, ganz
aus eigener Kraft die Herstellungsatt des Porzellan zu er¬
finden. Wunderliche Geschichten gehen über ihn. Er sei ein
Goldmacher gewesen und bei den Versuchen, Gold aus ver¬
schiedenen Stoffen zu fabrizieren (was durchaus unmöglich
ist), auf das Porzellan gekommen. Zufällig! Aber es wa,
kein Zufall, der selbst der blinden Henne ein Korn finden
läßt. Böttger war — wie neue Untersuchungen gezeigt haben
— ein genialer, zielbewußt schaffender Chemiker. Aus Berlin
war er. der gelernte Avotbeker. als verdäcbtiaer Alcbimih

Liebe verreibt.
Familien -Roman von Jda Hofer.

15. Fortsetzung. Nachdruck verböte».
Gr jedoch erwies sich als ein liebenswürdiger Gefähtte.

Die Zumutung , Noten zu lernen, wehtte er allerdings mit
scherzender Ungeduld von sich ab, indem er versichette, daß
sein Gehör ihm die „schwarzen Tyrannen " durchaus ersetze.
Er suchte aus Angelikus Noten einfache Volkslieder hewor,
und nach ihrer Begleitung setzte er voll und sicher mtt der
Oberstimme ein. Nicht nur das Spiel , auch die Geige, die
Erbschaft der Zigeunerin , die er wie sein eigenes Leben
in Not und Tod gehütet, war bewunderungswürdig , am
meisten der weltverlorene Spieler selbst— den die Mutter¬
augen nicht sehen konnten. Die Klaoierspielettn indessen,
die anfangs zagend, dann mit Entzücken sich diesem Zu¬
sammenwirkenhingegeben, sollte sich nicht allzu lange ihrer
leicht« ! Aufgabe erfreuen. Denn unversehens ging der
Spieler zu Variationen über und schien seine Begleiterin
vergessen zu haben. Angstvoll suchte diese ihren Tatt fest¬
zuhallen und mtt ihrer geregelten Kimst diesem ungeregelten
Genie zu folgen, wollte aber entmuttgt bald die Hände
ruhen laffen, als er ihre Verwirrung bemerkte und lachend
wieder einlentte. Ganz zahm und angemeffen spielte er
nun zu Ende und entschuldigte sich, als er den Bogen
finken ließ. „Meine Kunst ist ein Wildling, nicht gewohnt,
im Geschirr zu gehen."

„Aber sie sollte es lernen", mahnte die Mutter sanft,
indem sie ben Sohn an ihre Seite wintte . „Auch der
kostbarste Edelstein muß sich den Schliff gefallen laffen, um
seinen höchsten Wert erst zu eräugen ."

„Doch paßt dieser hier dann nicht mehr zu seinem
Eigentümer ", scherzte er ein wenig gezwungen und ließ
sich auf das Tabouret zu der Mutter Füßen nieder,
der ihn nicht schöner verdient und auch keine Fesseln ver-

Mein wilder Knabe!" Liebkosen» versenkte sie ihre
Hänoe in sein dichtet Haar . „Mutterliebe wird di-*
zahmere Sitten lehren." , ,

„Wenn e« nur .'icht zu spät ist", tmrrnelte er, und—
glückliche Mu . r, baß sie jetzt den Ausdruck seiner k ige
nicht fthen koartte. „Wehe dem Vogel -er das Fliegen
verlernt bat. wemi er wieder in die F .e»oett kommt.

„Soll das heißen, daß du wieder von mir gehen
willst?" fragte die Mutter nach einer langen Bause voll
edler Fassung, nur daß eine tiefe Bläffe ihr Antlitz über¬
zogen hatte. Er versentte sein heißes Gesicht in ihre Hände.

„Ich muß, Mutter ", klang es ersttckt darunter hervor.
„Es ist mein Unglück, wenn ich bleibe, und wenn du deinen
Sohn lieb hast, so — segne ihn und lasse ihn in Frieden
wieder ziehen."

Wieder tiefe Stille nach diesen Worten. Es war , als
ob keiner den Mut fände, dies Schweigen zu brechen.
Dann ztttette ein Seufzer von dem Seffel her.

„Gott segne dich, mein Sohn ", klang es feierlich, wie
der Abschiedsgruß einer Sterbenden . „Ziehe hin — in
Frieden ." Das letzte war nur ein Hauch. Schwer sank
die vornübergeneigte Gestalt der Greisin in des Sohnes
Arme. „Sie sttrbt !" schrie Angelika verzweiflungsvoll auf.
Er aber lehnte die Kraftlose in ihren Sessel zurück, und
dann plötzlich, wie von Futten gejagt, stürzte er aus dem
Zimmer.

Zwölftes Kapitel.
Es war Nacht. Die blinde Gräfin war bald aus

ihrer Schwäche erwacht, und sie hatte ihrer angsterfüllten
Nichte über nichts geklagt, als daß sie müde sei, und nichts
verlangt , als zu Bett zu gehen. Aber als Angelika sie
hinaufgefühtt , hatte die edle Gestalt sich schwer auf ihren
Arm gelehnt, wie eine hochbetagte, zitternde Greisin. Nun
lag fie in den Kissen mit geschlossenen Augen, so bewegungs¬
los , daß Angelika sich nicht enthalten konnte, sie einmal
leise anzurvstn , mn sich von ihrem Leben zu überzeugen.
Und als t junge Mädchen endlich hinausging , um der
Teuren ni ^ . die Ruhe zu stören mit ihrer Unruhe, da
nahm sie die herzzerreißende Gewißheit mit sich, daß die
Mutter eine abermalige Trennung von ihrem Sohne nicht
überleben tc  rde . In hilflosem Jammer verwachte Angelika
die Nacht. Sie fühlte, daß es auch ihr Tod sein müßte,
wenn die Geliebte starb und er — ging. Aber die Dorf*
nuugslose Ergebung des Alters , die den Tod als Tröster

i und Erlöser erwartet , ist der Jugend zuwider. Wenn es
sterben heißt, tut sie lieber einen Sprung ins Grab , als
daß sie ihm schrittweise entgegen schleicht. Dafür weiß sie

! dem Lebensfeuer noch Funken zu entfachen, wo das Alter
längst nur Äsche sieht, sich darunter zu begraben. Mitten

! in Angeliras ringendem Gebet um selbsiaufovserndeLiebe.

vertrieben worben. Er flov na« Sachsen, wurde jahy
festgebalten. damit er dem „starken August" für seine fei*
steigerten Bedürfnisse das nötige Geld fabrizieren^
Natürlich gelang das Kunststück nicht. Er wandte
Keramik zu und wollte aus verschiedenen Erden bu
Fliesen machen, Diese Arbeit brachte ihn auf das Ge
des Porzellan . Porzellan besteht aus zwei Maffen.
die im Feuer weiß bleibt, und dem sogenannten Fh
im Feuer leicht schmilzt und beim Erkalten eine feste
bildet. Dann erfand er noch die Glasur — und nun
Bahn frei für jene Porzellanmanufaktur, die Sachsen
Einkünfte brachte als es je die Goldmacherei h"
können. Das ist aber das Geheimnis des großen E
datz er Geld schaffte, Gold machte,  ohne — Gold zu

Hachenburg, 31. März . Von niorgen ab sin
Pvstschaltec am hiesigen Postamt bereits um >
morgens für das Publicum geöffnet.

* Das heimatliche Lokalblatt bestellen viele
Leute, die in die Fremde ziehen, bei der Post , um
in der Ferne über die Vorgänge in ihrem
stüdtchen imnier orientiert zu sein. Die heim
Blätter werden ihnen liebe, gern gesehene Gäste,
mit Sehnsucht erwartet jeder die Zeit , in wel
Postbote ihm das Blatt zustellt . Zahlreiche junge'
befinden sich in fremden Orten iu der Lehre cf
Stellung , und sehnsüchtig erwarten sie brieflich
aus der Heimat , von den Eltern , Freunden ir
kannten , da sie sich noch nicht so recht an die fr
ungewohnten Verhältnisse gewöhnen können, und
unbezähmbare Sehnsucht sie an die Stätte hinzi '
welcher sie ihre freudvolle sorglose Kindheit verlebt
Die Liebe zur Heimat erlischt nie , und das I
für die Vorkommnisse zu Hause begleitet den Me
wohin er auch immer ziehen mag . Wenn der
ling zum Mann gereift ist, und sich in einer ang
Stellung befindet , wird er nrorgens stets zuerst
Blatte greifen, das ihm die Grüße seiner fernen
übermittelt . Die Gedanken schweifen wohl dann
zurück, und manche lieben Erinnerungen an die
heit werden wieder wach. — Die Eltern der sich in
den Orten befindlichen jungen Leute sollten nicht
säumen , ihren Kindern das Lesen des heim
Lokalblattes zu ermöglichen. Sie werden den
dadurch eine große Freude bereiten und in bem
werter Weise zur Pflege des Heimatsinnes b '
Gerade jetzt, wo viele der Schule entlassene junge
nach auswärts in die Lehre oder in Stellung
sollten die Eltern ihren Kindern anempfehlen,
neuen Orte das heimatliche Blatt , den „Erzähl
Westerwald " zu bestellen. Auch genügt es, we
die Adresse nebst Abonnementsbetrag zugestellt
wir dann die Zustellung unseres Blattes b
Weitere Kosten entstehen dadurch nicht.

Betzdorf, 30. März . In der am 26 . März
lenen mündlichen Abschlußprüfung , welche zum ei !
freiwilligen Militärdienst berechtigt, unterzogen
Zöglinge der mündlichen Prüfung , während we
von derselben aufgrund ihrer schriftlichen Arbeit
waren . Alle 35 Schüler bestanden . ( ~

Haiger, 30. März . Wie das „Herb . Tgbl.
wird es bei uns allem Anschein nach zu einer
maligen Wahl zum Abgeordnetenhause komme
kanutlich wurden in beiden Wahlbezirken bei E ,
der Wahlhandlungen die Türen verschlossen, was
lässig ist. Es müßten aiso nochmals 8 Wahl
gewählt werden , wie das letztemal. Ein ande
sultat wie das frühere , wobei sämtliche Wahl
für Herrn Amtsgerichtsrat Dr . Lohmann stim
nicht zu erwarten.

wie sie die Mutter gezeigt, fühlte sie etwas in ihr
gegen diese Wehrlosigkeit.

War es denn Gottes Wille, dem fie beide
opfern wollten ? War es nicht vielmehr die wilde,
Laune eines Menschen, der kein Recht hatte, zu 9.
er einmal gekommen war ? Wohl hatte Angel
ihn gerufen, aber darum eben: nimmermehr du
zur Mitschuldigen machen an dem Verbrechen, -
der Mutter begehen wollte. Da hörte fie mtt ei
die „Aeolsharfe " in den Lüsten, und nie war dieser
ihr tröstlicher gewesen. Alle ihre Sorge und Angst
dahin in dem einen Gefühl : er ist noch da Nun
sie nicht mehr auf ihrem Zimmer . Unwiderstch
immer zogen die Klänge sie nach. Lauschend f
dem Pavillon und meinte, daß er nie so gespielt
heut. Sie mußte lächeln, als sie an ihr Zusam
mit ihm dachte, und fühüe sich doch ttef besch'
Hatte er ihr nicht wieder von seinen Brosamlei«
gegeben, während er seinen vollen Reichtum ne',
sich behiell? Und dennoch wollte eine süße E-
ihr schmeicheln, daß er mit diesem Spiel jetzt
redete: so weich und zärllich sang die Geige,
Mund zu ihr gesprochen hatte — und so tr
hätte jauchzen und weinen mögen, wie diese
ganzes Wesen verwandelte. Aber endlich wußte sie
nichts mehr, als daß er da war , und in der sü"
dieses Gedankens, der ttefen, langbekämpsten
zugleich, sank sie gegen die Fensterbrüstung, U)te
fielen zu, und wie Aeolsharfen , immer ferner,
die Musik.

Der Morgen taute heraus. Weißlich matt
er den Horizont und teilte mit leichten FiN-
Schatten der Nacht, welche noch die hohen B"
lagerte. Da regte es sich in der stillen Villa:
knirschte unter einem vorsichttgen Schritt . Ein
um das Haus . Nach Art wandernder Musikanten
einen Geigenkasten am breiten Band um die
gehängt. Ein riesiger Wolfshund folgte seinen
An dem Pavillon führte des Mannes Weg Dir
hier stutzte er plötzlich und verhielt den Schrift-
beu tief in die Stirn gedrückten breiten Filzhur z
ob dieser ihn am Sehen binderte , und starrte w



J

rve jQi,
seine fe«]zieren
mdte

bui _,
is Gei
offen,
ten Fli.
ie feste

nun,^
Lachsen>
ei HO
>en .
d zu

ab such
um 7 >

viele
.' st, um^
ein
heimatl
Gäste,s

i lueld
junge)

chre ob
lich Nq
>en uubl
die frei

rt, und
hinzieh
erlebt!
.as I«
in Men
t der
anges

lerst zu!
rnen i
dann!

n die:
sich inj

t nicht !
heima
den

i bemei
s be
junge

llung
IN, NN
rzühler >
-, wenns
eilt rojj
is be

ärz ab
;m ei«
ogen fi|
D weil
rbeit

m
gbl.

einer
mmen
ei Er

was i
Wahl,
ander

Wahlo
timn ^

ir i

ide
nlde, !

fj»
durste>

i. das>

dieser!
ngst
Nuttj

csteb
d f<4j
:lt '
mv
chaiB
[ein %£
neil

Westerburg, 30 . März . Seitdem die Industrie in
luufcter Gegend Eingang gefunden , steigt die Bevölkerung
von Jahr zu Jahr und ebenso die Anzahl der in die

schulen ouszunehnienden Kinder , sodaß einzelne Kirchen,
fo,uie auch manche Lehrsäle sich jetzt als zu klein er-

kweisen. In unserem Kreise sind noch immer mehrere
Lehrerstellen unbesetzt, mitunter schon jahrelang.

Frauksurt, 29 . März . Mittelrheinkreis der deutschen
jTurnerschaft . Ter äußerst zahlreich besuchte Kreisturn-
ljig fand gestern in Mainz statt . Er wurde von Herrn
Oberbürgermeister Dr . Göttelmann als Vertreter der
Stadt und von Herrn Kemps im Namen der Mainzer

> Turnerschaft begrüßt . Kreisvertreter Schmuck erstattete
noch unter dem Eindruck der Jubelfeier den Jahresbe¬
richt. Die Kreiskasse schließt in Einnahrne mit 10 609 M .,
in Ausgabe mit 10 628 M . ab . Der Fehlbetrag beläuft

!sich also auf 119 .10 M . Die Rothermelstiftung zum
Bau von Turnhallen besitzt ein Kapital von 2917 Mk .,
sie soll auf 10 000 M . gebracht werden . Die Kasse zur
Ausbildung von Turnwarten und Vorturnern hat einen
Bestand von 1710,09 M . Als neuer Kreisgeschäftsführer
wurde H. Roth -Frankfurt gewählt , die neue Wetturnord-
nung , die besonders für den wichtigsten Teil , das Ver¬
einsturnen , an dem alle Vereine teilnehmen können,
abgeänderte Vorschriften bringt , wird einstimmig ange¬
nommen . Die Erhöhung der Kreissteuer um 20 Pfg.
wird nnt großer Mehrheit angenommen . Vertreten sind
mit den Äusschußmitgliedern 488 Stimmen aus 261
Vereinen. In der Kreisausschußsitzung am Tag vorher
wurden den Vereinen Hahnstätten und Wörrstadt je
200 Mark , Langenselbold 100 Mark für Hallen uild
Plätze bewilligt . Die Jubelspende von 31 Frauen -Ab-
teilungen beträgt 470 Mark , diejenige der Gaue bis jetzt
945 Mark.

Kurze Nachrichten. Die Eisenbahndirektion Frankfurt
teilt mit , daß die Angabe , die Arbeiten an der Herchener
und Mertener Brücke seien wegen erneuten Hochwassers
der Sieg eingestellt und bereits fertige Bauteile weg-
geschwemmt, nicht zutrifft . — Der Bauamtsassistent
Johann Schloßbauer aus Iserlohn wurde zuni Gemeinde¬
baumeister für die Bürgermeisterei Daaden gewählt . —
Auf dem Hohenseelbachskopf erlitt ein Italiener am ver¬
gangenen Samstag einen Beinbruch und mußte in die
Gießener Klinik verbracht werden . — Mit dem Bau der
Bahn von Grenzau nach Hillscheid wird im Mai be¬
gonnen werden . - Zum Erbstreit im Hause Nassau ist
werter zu berichten , daß Graf Merenberg den Prozeß
E zur letzten Instanz durchzuführen beabsichtigt . —
Frhr . Krupp v. Bohlen -Halbach in Essen hat der Leitung
sm dre Luftschiffahrtsausstellung in Frankfurt a . M.
einen Preis von 10 000 Mark zur Verfügung gestellt.
Es stehen jetzt 76 000 Mk . an Geldpreisen , abgesehen

jj, ün  den gestifteten Ehrenpreisen , zur Verfügung . — Die
' ^ uminalpolizei in Frankfurt hat innerhalb der letzten
' sehn ^ .age nicht weniger als 30 Einbrecher verhaftet . —

jg ? Strafkammer in Kassel verurteilte den 14jährigen
!« chulknaben Fr . Vaginer aus Meiningerhausen , der beim
!^ Mlen mit einem Gewehr einen Kameraden erschossen

e' nem  Monat Gefängnis , den Besitzer des Ge-
aVft 4 ^u swei Monaten Gefängnis , weil ihn die größere
tJrÜr !. tr Vlc' er die geladene Waffe nicht vorsichtiger

> 1 hEe . — Im unterirdischen Betriebe des Braun-
I nbergwerks bei G ießen löste sich ein Tonbrocken und
?rflr cmc.” r^ 01* beschäftigten Arbeiter derart an die
-- chlafe. daß der Tod sofort eintrat.

bbijfl ' -r- ^ 0ch bie Erscheinung Dort oben blieb . Der
Sckî ^ ^ esschimmer umleuchtete das holde Antlitz der

anasenn , deren Mund sich in einem Lächeln teilte , als
bmtfr» a?1 die Morgenröte schaute, die auf diese

™ JtQcEit ihres Lebens folaen würde
Mann aber hielt es nicht länger auf seinem

^vmerposten . Schnell und unhörbar war er die Stufen
rin« , o,, ? * sich über die Schläferin und hauchte

IT ^snen letzten! — auf ihre Stirn. Diese Be-
zleit« - " icht geweckt. Doch der vierfüßige Be-
blckte war täppischer gewesen . Auch er
Freund « .durftns  einer Liebkosung mit seiner jungen
cand und leckte ungestüm die vom Balkon-

tÄ ^ rhangende kleine Hand.
lerrde richtete Angelika sich auf und — sah
.Onkel Wi.s nber sie geneigte dunkle Männerantlitz,
das ° ^_'. , -̂ E ^rte sie, noch halb im Traum , und
da, Iieber ^ »/ ^ Ä ^E bewußter ihre Züge . . Du bist noch

Un5 Rudolf ! Gelobt sei Gott ."
kästen an ^ ihn genauer an , sah den Geigen-
»Du willlk ^ . Seck, und das Verständnis war erwacht,
willst 'Ort sprach sie langsam und stand auf . . Du
der Trenn - s * lc*> dich nicht / An den Aufgang
and bli^ - er  verlaffen hatte , war sie geschritten
ihm bin" DOn öort  mit dem Mut der Verzweiflung zu

sÄr . märe es ihm gervesen, die zarte Gestalt zur
den Weg w ? ^ “ le  mit naiver Anmaßung glaubte , ihmmit
^enfterbrüünn-. er ^ynrc mn yeyeu uie
starken di- ^ Mid sah wehrlos zu ihr hinüber . So
dämmernde ~  licht und rein , wie der auf-

i zwückien̂borgen, er dunkel wie die hinweichende Nacht,
beide kän̂ st̂ ^nen die Welt des Herzens, um die sie
sriner̂ L^ bir keine Mühe ", kam es endlich tonlos von

, , Du gehst " " bt  nichts , ich nmß doch gehen/
l munde V 11 ^ Nie war aus dem sanften Kmder-
! dehen. da d» ^ »t0t r e erklungen . „Du hast kein Recht , zu

.Und wer 1 ^kommen bist/
Ä _ .Jch !-^ mich hindern ?"
,ebeihff,sx uzarÄs ^ ltolz richtete sie sich auf . . Wie

»Uiw ^ r das träumerische Wesen von ihr abgefallen.
mr wehe tut , d>, mufft es hören ! D » bau

jSPQ UUÜUlöUliy yiuilvl-t; null
ihr „>I? Erren zu können . Aber , war es nun Mitleid
■»-tL -.r ^ mit sich selbst, er lehnte sich gegen die

Hus dem Reiche.
O Opfer des Hochwassers . Die Warthe ist unaus¬

gesetzt im Steigen begriffen und überflutet in Posen weit
die Teile der unteren Stadt . In der starken Strömung
stieß ein Boot der Stronibauverwaltung gegen einen
Pfeiler und sank sofort . Von den Insassen ertrank der
Arbeiter Mischke. Eine ganze Reihe von Dörfern steht
unter Wasser . Auch die Prosna , ein Nebenfluß der Warthe,
ist meilenweit über die Ufer getreten . Streckenweise schützt
ein Damm , der jetzt militärisch bewacht wird , da man be¬
fürchtet , er könnte von russischer Seite durchstochen werden,
damit das Hochwasser , das im russischen Gebiete herrsch^
auf das deutsche Gebiet übertreten kann . — Auch von der
Oder kommen weitere Nachrichten über Schädigungen . Im
Kreise Leobschütz wurden Brücken und Stege weggerissen
und die Straßen zerstört . Die Chausseen sind an manchen
Stellen fortgeschwemmt . In Sprottau hat das Hoch¬
wasser eine bedrohliche Höhe erreicht . Die ganze Bober¬
niederung ist überflutet.

O Änderungen bei der Post am 1. April . Bei der
Post treten am 1. AprU eine Reihe von Neuerungen in
Kraft . Das Wichtigste ist eine neue Postzollordnung mit
zahlreichen Änderungen , von denen die bemerkenswertesten
folgende find . Die Inhaltserklärungen zu Paketen auS
dem Auslande können außer in deutscher oder französischer
auch in englischer Sprache abgefaßt sein. Die zollamtliche
Vorabfertigung der eingehender Päckereien an der Grenze
fällt weg . Eilbriefsendungen wurden bisher mit Rotstift
über die ganze Vorderseite gekreuzt . Dies fällt weg.
Sämtliche Arten von Eilpostsendungen nach dem In - und
Auslande , bei Paketen auch die Postpaketadreffen , werden
mit einem dunkelroten Zettel beklebt , der tat schwarzen
Aufdruck . Durch Eilboten " — Exprös trägt.

O Brandkatastrophe in Bayern . Durch spielende
Kinder entstand im Städtchen Hirschau eine Feuersbrunstz
die sich rasend schnell ausbreitete . 41 Häuser find ab¬
gebrannt . Das Feuer wütete den ganzen Tag über.

O Eine Kanone gefischt. Einen seltenen Fund machten
sieben Fischer aus Karkeln , im Kreise Memel , indem sie
eine Kanone aus der Ostsee fischten. Es handelt sich um
ein gußeisernes Rohr von 1,98 Meter Länge . Höchst¬
wahrscheinlich liegt sie schon etwa 250 Jahre im Meere,
von der Zeit , da die Schweden in Ostpreußen von der
Ostsee aus eingefallen waren.
Vermischte stlachrichtcn.

Berlin , 30. März . Der 22jahrige Gelegenheitsarbeiter
Wenske aus Rixdorf versuchte seine Geliebte , die 31 Jahr«
alte Marie Warber , zu erschießen und jagte sich dann ein«
Kugel durch den Kopf, die seinen sofortigen Tod herbei¬
führte.

Frankfurt a . M ., 30. März . Das preußische Kriegs-
Ministerium hat für die Frankfurter internattonale Luftschiff¬
sahrtausstellung einen Preis von 6000 Mark gestiftet.

Brombcrg , 30. März . Ein Dienstmädchen in Wyrenbeck
tötete ihre beiden neugeborenen Kinder , verbarg die Leichen
zunächst im Keller und warf sie dann in die Warthe . Bei
ihrer Verhaftung legte sie ein Geständnis ab.

Esse», 30. März . Gerüchtweise verlautet , daß tn der
Villa Hügel die Absicht bestehe, die Ehe zwischen Bertha
Krupp und Herrn Krupp von Bohlen -Haloach wieder zu
trennen . Zwischen den Eheleuten soll nicht volle Harmonie
herrschen. Auch der jüngst erfolgte Tod des acht Wochen
alten Söhnchens des Ehepaares soll auf die junge Frau
seelisch sehr deprimierend gewirft haben.

Oer Hcroplutz.
Auflehenerregende Entdeckung eines deutschen LuftschifferS

er.  Berlin . 31. März.
Noch stehen wir im Banne der Erfindung unsere-

Zeppelin , noch hat sich das Staunen nicht gelegt , das
uns die Aviatiker Armand Zipfel und die Gebrüder
Wright mit ihren Aeroplanen abgerungen haben , da wird
die gesamte Kulturwelt abermals durch die Nachricht von
der Vollendung eines Luftsealers überrascht , der in der

einstens im unbewußten Spiel deinen Bruder getötet . Was
du heute vorhast , wird dich mit Bewußtsein zum Mörder
machen — an deiner Mutter/

Ein stöhnender Seufzer rang sich aus seiner Brust,
doch dann sagte er mit einem verzerrten Lächeln : „Du
willst mich fürchten machen . So schnell sttrbt es sich
nicht , und Mutterliebe ist stark. Sie blieb leben , als
ich damals ging , und wird ohne mich weiterleben wie
bisher/

„Ja , mit dem Tod im Herzen , der bald genug die
schwachen Kräfte verzehrt haben wird . Damals war sie
jung und stark, das jahrelange Leid der Trennung hatte
sie noch nicht gebrochen . Wenn du dich heute noch einmal
nach ihr umgesehen hättest , du würdest dir mit keiner
Täuschung mehr schmeicheln/ „

„Aber mein Himmel , was soll ich tun ? Ich nmß ia
fort !" Die ratlose Angst klang aus seiner Sttmme . Sie
verließ ihren Posten und trat an ihn heran.

„Und weshalb mußt du fort ?"
„Weil ich — keine Fesseln vertrage ", murmelte er

und sah an ihr vorüber . Sie nickte bestätigend mit
dem Kopf.

Fortsetzung folgt.

© Das verklagte Kriegsniinisterium . Der ehemalige
Leutnant Woods von den Londoner Gardegrenai -iere :. hat
das englische Kriegs Ministerium wegen unberechttgter Ent¬
lastung auf 75 000  Pfund Schadenersatz verklagt . Sein
Oberst hatte Woods seinerzeit der Unfähigkeit bezichttgt,
worauf das Kriegsministerium eine Untersuchung anstellte,
die Woods die Uniform kostete.

□ Das Heimatbier . Dem rücksichtslosen Vordrängen der
Lagerbier -Aktiengesellschaften, die mit ihren Reisenden , ihren
Vorschüssen, ihren Leihverträgen und mit ihrem Bier die
deutschen Lande überschwemmen , fällt eine Heimatbrauerei
nach der anderen zum Opfer . So geht die Bernauer Bier¬
brauerei ihrer Auflösung entgegen . Ein Stück deutscher
Wirttchaftsgeschichte findet seinen Abschluß. Weit und tm ..
war dieses Bier berühmt , das seinen Beruf erfüllte : Es wurde
getrunken . Und es war Ehrensache der Behörden , daß ein
guter Tropfen den Ruf der alten Husfitenstadt immer neu
kesttgte. Bernauer Bier hält Leib und Seele offen. Das war
rin ärztlicher Grundsatz . Und lanae konnte fick in diesem

KonstrEou von allen bisher bekanmen Systemen völlig
abweicht und dem gaskörperlosen Luftschiff endlich die so
heiß ersehnte prakttsche Bedeutung sickert, denn gerade in
der Einfachheit der Konstruktton liegt die Genialität der
Erfindung , und man wäre versucht, vom „Ei des
Kolumbus " zu sprechen, wenn dieser Vergleich nicht schon
so abgenutzt wäre . Eine gedrängte Schilderung der bis
jetzt feststehenden Tatsachen wird das zur Genüge er¬
weisen.

Zur Vorführung des neuen Standart -Werkes auf dem
Gebiete der Lustschiffahrt hatte die „Aeronautische Ge¬
sellschaft " ein illusttes Publikum nach den „Ausstellungs¬
hallen am Zoo " geladen . Die Spitzen der Militär - und
Zivilbehörden , eine große Anzahl von Trägern erster
Namen aus den Kreisen der Hocharistokratte und Hoch¬
finanz , sowie die meisten Kapazitäten der Elektto - und
Lustschifftechnik mit Ausnahme des Grafen Zeppelin , der
dringend verhindert war , hatten sich in der Riesenhalle
eingefunden . Puntt 8S/A Uhr zeigte sich auf der blumen¬

Der Aviatiker Pludderich mit seinem Aeroplutz.
geschmückten Empore der geniale Erfinder des Flugkörpers,
dessen Namen die gebildete Welt jetzt als ebenbürttg dem
unseres großen Zeppelin erachten wird , Heinrich
Pludderich . Pludderich , ein schmächtiger, langauf¬
geschossener Mann von 36 Jahren , ist aus Rixdorf ge¬
bürtig . Er ist Fabrikarbeiter von Beruf und war zuletzt
als Nieter in einer Regenschirmfabrik tättg . All die
Tausende , die gekommen waren , glaubten , Pludderich
würde in einer Rede den Bau seines Luftschiffes aus¬
einandersetzen . Aber es kam anders . Pludderich ist
kein Mann , der Worte liebt , er führt Taten aus.
Er zeigte nur mit einem Riesenstabe an die
Decke, und da hing auch richtig das Wunderwerk , in Ver¬
bindung mit dem Namen des Erfinders , „Aeroplutz " ge¬
nannt . An 8000 Hälse reckten sich empor , und ein einziger
Blick ersparte alle Worte und langatmigen Erklärungen.
Ein die normale Größe etwa um das dreifache über¬
schreitender Regenschirm bildete den Hauptbestandl/st des
.Aerovlutz ". An der Krücke ist statt der beim Freiballon

mSrNfchen Städtchen rein Arzt palten. « geht da» « eracht,
daß die einzigen Menschen, die in Bernau sterben, dt« Ärzte
waren . Sie sollen vor Hunger gestorben sein. Wie lang«
wird es noch währen , bis der wahr « Lokalpattiot weinend
vor dem letzten Tropfen seines heimischen „Stoffs " sitzen
wird . Es kommen zu viele Fremdlinge in die Städte , di«
den Charakter und die Sitten der Eingeborenen verachten
und schließlich verwischen. Schon gibt eS viele Leipziger , di,
nicht mehr auf die „Gose", Breslauer , di« nicht mehr auf den
.Schöps ", Thüringer , die nicht mehr auf den „Lichtenhainer"
ichwören. Und der „Filz " der Magdeburger und der „Kater"
der Stader werden keinen Filz mehr oerkatern . Selbst di«
Berliner . Weiße " liegt schon in den letzten . Zügen ". Dt«
meisten Brauereim sind eingegangen . Und viele winden sich
in Krämpfen , wie sie selbst die sauerste . Weiße " nicht Hervor¬
rufen konnte . . . Die alte Zeit liegt im Sterben . Man
könnte weinen , wenn es nicht den einen Trost noch gäbe : E»
wird wett « getrunken . _

D Schwindsnchtsfreie Lokale . Tatbestand : In Günther »-
berg , wo sich eine Lungenheilstätte befindet, batte die Polizei
den Schwindsüchtigen den Aufenthall in geschloffenen Räume«
der Schankwirischaften verboten . Im Jntereffe der öffent¬
lichen Volkswohlfahrt . Einige Pfleglinge der Anstalt batte»
diesem Verbot zuwider gebandelt . Polizeisttafe . Entscheidung
der Sttafkammer Deffau . daß das Verbot zu Recht besteht
.Schwindsüchttge sind eine Gefahr für die öffenlliche Gesund«
Heft und müffen sich im öffenttichen Jntereffe Beschränkungen
auferlegen / Das Urteil ist trotz ta niedrigen Geldstrafe
hart . Die Begründung ist noch bätter . Der notorisch
Sckwindsüchttge erfäbtt eine schlechtere Behandlung als der
notorische Säufer . Diesem dürfen alkoholische Gettänke rttchl
verabfolgt werden . Aber der Aufenthalt in einer Schank-
stube ist ihm nicht verwehrt . Der Schwindsüchtige aber er¬
scheint als ein Ausgestoßener der menschlichen Gesellschaft
Tr ist auf den Verkehr mit seinen Schicksalsgenoffen an-
gewiesen. Seine persönliche Freihett . dieses Gmndrecht dek
modernen Lebens , erfährt eine wesentliche Einschränkung. Ei
st nur so lange ftei. als er die menschliche Gesellschaft nichl
gefährdet . Das ist eine fast grausame Härte . Und doch: mau
vird sein Mftgefühl " nterdrücken müffen. Es ist ein qual¬
voller Gedanke , aus einem Gefäß ttinken zu müffen. daS vor¬
her mit dem baziller .geküllten Munde eines Sckwindsüchttgeo
tn Berührung war . Die Gläser werden wohl später ge¬
säubert . Äi r̂ nicht desinfiziert . Es ist ein Vorzug der
Kleinstadt , daß sie die hygienischen Grundsätze wirllich durch,
führen kann. Nur wäre es weniger peinlich, wenn di«
Schwindsüchttgen sich selber Beschränkungen auserlegten,
als daßü« Zwangd« Gesetze sie «st rauh anpackea müßte.



Michen Gondel eine SchauselradkonstruMon befestigt. Der
Luftschiffer sitzt in der Mitte , tritt die Pedale und setzt da¬
mit die zu beiden Seiten befindlichen Windflügel in Be¬
wegung. S):e in eurem Kugellager ruhende Lenkstange
ermöglicht es. dag der Luftschiffer ganz nach Belieben nach
allen Richtungen der Windrose fahren kann, auch den
Höhen- und Tiefenstand kann er nach Belieben jederzeit
verändern . Der . Aeroplutz" - Fahrer ist von Wind
und Wetter gänzlich unabhängig, das Schirmdach, nach der
Windfläche gerichtet, trotzt denr stärksten Sturmwind , es
hält auch dem Lustsegler Schnee und Regen fern.

Die anwesende Gesellschaft war von dem Geschauten
noch wie in einer Betäubung, als Heinrich Pludderich,
von einem starken Tau hochgezogen, sich auch schon in
seinen Flugapparat schwang und zum Entzücken aller den
Riesenraum kreuz und quer zu Häupten der Tausende von
Zuschauern durchfuhr. Diesen Augenblick hat der Zeichner
in obigem Bilde festgehalten. Der Aviatiker manövrierte
mit verblüffender Exaktheit und landete glücklich nach einer
Probefahrt von 12 Minuten im Hallenoorraum . Dann
klappte er seine Maschine wie einen Regenschirm zu-
sammen und der „Aeroplutz" hatte seine Feuerprobe,
richttger gesagt „Lustprobe" geradezu glänzend bestanden.
Der Erfinder war aber von diesem Momente an ein be¬
rühmter Mann , und nicht endenwollende Hochrufe auf
Pludderich und seinen „Aeroplutz" durchorausten die Räume.

Die erste größere Tourenfahrt des „Aeroplutz" soll, wie
bekannt wird, morgen am 1. April nachmittag2 Uhr auf
dem Tempelhofer Felde bei Berlin stattfinden. Als Ziel
ist vom Erfinder seine Vaterstadt Rixdorf ausersehen. Der
Kriegsminister und viele Notabilitätm sollen ihr Erscheinen
tue  Tourenfahrt zugesagt haben.

© Ein wieder erwachender amerikanischer Vulkan.
Der 3422 Meter hohe Gipfel Hood des Kaskadengebirges
im Staate Oregon, den man zu den erloschenen Vulkanen
rechnete, gibt seit einiger Zest wieder Zeichen wieder¬
erwachender vulkanischer Tättgkeit. Starke Rauchwolken
steigen aus dem Krater , Flammen und heiße Dämpfe
brechen hervor. Die Kraft der Dämpfe ist so groß, daß
durch die entwickelte Hitze der große White River -Gletscher
teilweise zum Schmelzen gebracht und in zwei Teile ge¬
teilt worden ist. Man fürchtet, daß diese Erscheinungen
als Vorläufer eines großen Ausbruchs zu betrachten find,
der den Mount Hood wieder in die Reihe der tätigen
Vulkane stellen würde.

Hus aller CQelt.
• Ei» deutscher Dampfer verbrannt. Im Hafen von

Havana wütete ein heftiges Schadenfeuer, bei dem mehrere
Schiffe, darunter der deutsche Dampfer „Altenburg" schwer
beschädigt wurden. Bon der Besatzung des Dampfers
wurde niemand verletzt. Der Kreuzer „Bremen" leistete
wertvolle Hilfe. Der Schaden bettägt mehrere MMonen
Mark.

kleine Chronik.
London, 80. März. Auf den Erpräsidenten Roosevelt

wurde an Bord der . Hamburg" von einem wahnsinnigen
Italiener Giuseppe Toni ein Attentatsversuch gemacht, der
jedoch rechtzestig oereitell wurde. Roosevelt blieb völligunverletzt.

Warschau, 30. März . Der Dragoner -Rittmeister Fürst
Michael Kasatkm-Rostowsky wurde im Hotel „Europa " von
seiner Geliebten Rosa Bauer erschossen. Die Mörderin oer-
suchte sich dann selbst zu erschießen, verwundete sich jedoch
nur leicht. _

Hus dem (̂ ericbtsfaaL
§ Urteil im Gistmordprozefi Schröder. Der aufsehen-

er^ gende Giftmordprozeß gegen die Rentiere Johanna
Schröder und ihren früheren Geliebten, den Kaufmann
Otto Fellner , der das Berliner Schwurgericht fast eine
Woche lang beschäftigte, endete mit der Verurteilung
Fellners zu vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust. Frau Schröder wurde freigesprochen. Fellner
hatte, unter dem Einfluffe der Schröder stehend, deren
hatten eine Flasche vergifteten Wein geschickt, den dieser
jedoch, durch einen glücklichen Zufall , nicht getrunken hatte.

tz Im Mordprozeh gegen den Rennfahrer Breuer
vor dem Trierer Schwurgericht erklärte der Angeklagte
mn großer Entschiedenheit, er sei in der Lage, an Ort und
Stelle zu beweisen, daß er unmöglich als Täter in Frage
kommen könne. Sockmerstänbtqpi- Kreisarzt Dr . Wind»

bäl'fer hat bk? Obduftion der Leiche Mattonets ,
genommen. Der Sachverständige ist nach den von,
gemachten Schießproben zu der Überzeugung gekoni»
daß ein Kernjchuß vorliege. Damit falle auch die MöqN
keit eines Selbstmordes fort . Sachverständiger Chen,
Dr . Wellenstein-Trier ist ebenfalls zu der Überzeug
gekommen, daß der Schuß aus der Entfernung gefa
sein müsse. Das Gericht wird sich noch schlüssig maij
ob eine Ortsbesichtiguitg in Gerolstein stattfinden soll.

8 Regkerungsrat Marti » vor dem Reichst ,iszipli,
hos. Der Reichsdisziplinarhof in Leipzig hat die
rufung des Regierungsrat Rudolf Mattin . der von
Potsdamer Disziplinarkammer zur Dienstentlassung
urteilt wurde, verworfen und dadurch das Urteil
Potsdamer Kammer bestätigt.

k>andels-2eitung.
Berlin , 30. März . (Produktenbörse .) Weizen

anfangs in Deckung gesucht, und die Preise dafür befesfi»
sich um ca. ' ,. - 1 Mark. Ungeachtet der erhöhten Melduin-
von Liverpool druck.'en später der starke Preisrückgang
Ungarn und die miloe Witterung, so daß Weizen noch»
erheblich unter den gestrigen Stand zurückging. Roggen,
öffnete ebenfalls in fester Haltung, jedoch wirkten weitet
die zahlreichen Angebote von Ladungen aus der Schwei,
die gröberen Bahnzufuhren so abschwächend, daß die %
um ft. Mark nachgeben mußten. Auch der schlechte Ah
von Mehl blieb nicht ohne Einfluß. Hafer war für Liefen
wenig verändert. Mais fest aber wenig beachtet. M

zu gestrigen Schlußkursen mehrfach gehandelt. Ani
Mlttagsbötte wurden notiert : Weizen inländ. 230—231,
Bahn. Mm 232- 231,75—232, Juli 231, September 211
bis 211—211,25, Oktober 210,50—210,25. Roggen inlänbifd
171- 172 50 ab Bahn. Mai 176.50- 176.25 SuH lsÄ

l Qt 173'75 -173,50 3uli 175. Weizenmehls28,50—30,75. Roggenmehl 0 und 1 21,30—23,10. Ri
SW^ ai ^' 8- 63.8- 53.8. Oktober

fiolrverlteigemng.
Freitag, den2.April, vormittags9^ Uhr,
werden im hiesigen Gemeindewald in den Distrikten Kopf,
Todemanu, Gleichen und Totalität

225 Nadelholzstämme zu 55,57 Festmeter,
81 Lärchen-Stämme zu 22,29 Festmeter,

2 Eichen-Stämme zu 1,13 Festmeter,
334 Stück 1. Klasse.
523 Stück 2. Klasse.
956 Stück 3. Klasse.
470 Stück 4. Klasse,
215 Stück 6. Klasse,

2 Eichen-Stämme , 1,13 Festmeter,
16 Raummeter Kiefer- und Nadelschichtholz,
12 Raummeter Nadelreisig

öffentlich meistbietend versteigert.
Höchstenbach, 30. März 1909.

Der Bürgermeister : Scfmmacfier.

Heinr.Orthey,Hachenburg
Erste mcdianisdie Drechslerei mit lüstarbelrieb

Mein in der Berren$tra$$e gelegenesWohnhaus
mit dahinter liegendem Garten und
massivem Hintergebäude, für gewerbliche
Zwecke geeignet, sowie Stall und Scheune
beabsichtige zusammen oder geteilt

zu verkaufen.
€ . Richter , Hachenburg«

am Platze
liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen

alle vorkommenden Dred>$lerarbeiten
in Holz, Horn und Elfenbein

Kegel und Kegelkugeln
sowie Abdrebttt alter abgeworfener Kegel und Kugeln.

Reparaturwerkstätte
für Pfeifen , Stöcke und Schirme sowie Ueberziehen

noch brauchbarer Schirmgestelle.
Auch werden alte Schirme auf neue eingetauscht.

Ernteertrag per Hektar guten Boden 900—1000 Ztr.
Diese hervorragende , für den Massenanbau äußerst wert-
voüe Kartoffelsorte hat in allen Prüfungsjahren nach jeder
Richtung ein ausgezeichnetes Resultat ergeben und ist
eine der wenigen Kartoffeln, welche in trockenen , wie in
nassen Jahren gleich hohe und gute Erträge bringt, lieber
den kolossalen Ertrag und über ihre Unempfindlichkeit
gegen den Kartoffelpilz herrscht allgemeines Lob. Auf
einem Gute in der Nähe Erfurts wurden auf einem
Morgen guten Boden 250 Ztr. gute , vollständig gesunde
Knollen , darunter solche von 2 Pfd . Gewicht , geerntet.

..Marktkönigin“ reift mittelspät ca. Wochen früher als die
bekannte Magnum Bonum, was von großem Vorteil ist.rt >qrt n 11 r-t> , 1, „ na a« t •«a m. aUi , , i ..—1_ *.da der Landmann um diese Zeit noch nicht so stark mit
Arbeit überb. ft ist. Die Knollen sind von gefällig laug¬
runder Form, jelbschalig und besitzen wr g flache Augen.
Das Fleisch ist gelblich , gekocht wie E.uutter und besitzt
hochfeinen pikanten Geschmack. „Marktkönigin“ hält
sich bis zur nächsten Ernte tadellos , wird nicht welk
oder wässerig und verspricht durch all diese Vorzüge in
kurzer Zeit den Markt zu beherrschen , denn wer sie ein¬

mal gekauft hat nimmt keine andere mehr.
Ich offeriere prima handverlesenes Saatgut : 1Ztr. Mk. 12.—.

7* Ztr. 7,50. 7* Ztr, Mk. 4.—. l Postkolli Mk. 2.—.
Versand gegen vorherige Einsendung des Betrages bei

Bahnsendung.
Dttttwicb jlili., Samenhandlung, Erfurt.

O O ßacfienburgO O
empfiehlt zur

Früfijafirs-Saison
seine hervorragend grosse Auswahl aller neuesten

Facons
in allen Weiten — in jeder Preislage
für jeden Fuss — für jeden Stand.

Vergessen Sie nicht,
dass Sie Ihre

Reparaturen
bei uns am schnellsten
in sehr guter Ausfüh¬
rung gemacht erhalten
bei massigen Preisen.

Jede praktische Hausfrau gebraucht nur noch das

Olelt-ma$<bblau-Papier
(ges . geschützt).

Das beste Blaumittel der Gegenwart für Arm
und Reich , höchst sauber und sparsam im
:: Gebrauch . ::
Großartiger Konsum-Artikel für Wiederver¬
käufer und Hausierer . — Je nach Größe
der Wäsche genügt schon 7* bis 7- Blatt.
Detail-Verkaufspreis : Kuvert mit 6 Blatt
Inhalt 10 Pfg. und mit 3 Blatt Inhalt 5 Pfg
Zu haben in allen einschlägliehenGeschäften,
wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an

Neuheilen-Vertrieb Jf.PfdtOff,HiftCrb.Hachenburg W.
Prospekte und Preisliste für Wiederverkäufer gratis.

klektt.Calcheniampe
mit Füllbatferien non mk.1.25 ai

hewMfäbe
— knatrballefien und Lämpchen=

empfiehlt

Elektrizitätswerk Hachenburg
Prima gewässerten und getrockneten

Stockfisch
Prima Brabanter Sardellen

Anchovis, Oelsardinen und Appetit-Sil
in kleinen Dosen

Rollmöpse, Bratheringe, Hering in Gelee,Bratfist*
empfiehlt billigst

Stepban ßruby, Hachenburg.

Flechten
®chu PPell fl«chte

•kroph. Ekz#ma, Hautausschläge,

offeneFüsse
Beinschäden, Beingeaehwt.». , Ader-Kai na n »AA L> I. ■»—b«ine, böse Finper , alt" ^ unden

sind oft sahr hartnSalig;
wer bisher vergeblich hoffte

geheilt zu werden, mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährten

R1NO-SALBE
gift- u. säurefrei. Doseifk-, 1.15u 3 26

Nur echt in Originalpackung- '
weiss - grün - rot und mit Firm»
Rieh. Schubert Ic Co ., Weinböhla.

Fälschungen weiso man zurück
Wachs. Napht. je 16, Walrat20 . Ben-
zoef.,Venet ..Terp.,Kampferpfl Peru¬
balsam je 6, Eigelb 36, Chrvsa’r. OA

" Zu haben in den Apotheken.

Das frühere Besitztum des
Herrn I . Geis , flaus , Scheune
und ca. iboo buten Ucherlanü.
in Treisbach (Oberwesterwald¬
kreis) ist aus der Hand zu
verkaufen.

Carl Teldmann, Äestlena«.

Für die Feiertap!
Eierfarben,

Blousenfarbeu,
Kleiderfarben,

Gardinen-Creme/
Creme-Tinktur,

Gold' und SilUerUronzi
Wohlriech. Ofenlaik
in Flaschen ä 30  u . 50 PsS'

napht.-Kamplnrtahlettit
a 10  Ulfa-

Für Bäcker:
Ammonium

best, englisches fiirfcbhornW1*
per Pfd . 65 Pfg . ^

Karl Dasbadi,hataöiirf
Drogen und Kolontolware!>-
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